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Origenes Zzuerst der USCTUC. » K geprägt égegen Hugo Rah-
Ners Hippolythypothese!), der wWwel Jahrhunderte später ZU) ampfTru:

Nestor1us wurde. In inrer Mutterschafi 1st Marla zugle1ic. das Vor-
Hıld der »Gottesgebur ın der Seele« jedes vollkommenen TYT1StenN. So (und
nicht 1mM Sinn einer Schutzmutterschafi der geistlichen Mutterschaf CI1-
über en Getauiten) isSt auch Jon. CO  3 L verstehen, WI1Ie erf

Kneller und TNS überzeugend nachweilst.
uch SONSLT verdient diese ATrTDelit UStUmMMUNG, ‚USSCNOMMENINL viel-

leicht 166 un:! der darautf beruhenden Ansichnt des Vem:. Origenes
DE sich m1 seiner Auslegung VO. »Schwer der Seele« a 1S wirklicher

1ın Übereinstimmung MmM1% dem Glauben das Volkes D
ußt. Die stiarke etonung dieses Gedankens bel Origenes cheint M1r her
a1i die Bekämpfung einer vorhandenen Ansicht, Hen des Volksglaube:
seiner Zieit, nNzudeuten, der 1n Marıa schon die »Sündenlose« erblickte
TUC. usstattiung entsprechen der Sauberkeit des Inhalts Man kann

Faller (S5)den erf sein9r el 1Ur beglückwünschen

Sparber, A 0.5.A., Das Bıstum Sabıona ın se1ıner geschichtlichen
Entwicklung. OL, 80 AD Ü, 2 Tafeln) Bressanone 1942, eger

Schrift behandelt die Gechichte des Bistums äaben-Brixen VO. ersten,
och 9alz legendären Bischo{f Kassl1an) bis ZU. ode Albuins,
endg1ıltıgen Verlegung des BischoiIissitzes 2AUS der Bergfeste en (Sabiona)
ach er  Eisack-Rienzsta: Brixen 1n 11° Jahrh Eıne ungelöster
Fragen, die ZU eil die allgemeine Kirchengeschichte (Dreikapitelstreit)
der die eutsche Kirchengeschichte (Z Christianisierung der deutschen
Stamme) angehen, KnNUupIt sich fast. Jedes 1e' der ST SDat überlieierten
Brixener Bischo{sliste der Neustifiter Augustiner, erweist sıch au jeder
€e1te, ]Ja fast er der zahlreichen a 1S tuchugen Forscher
der en Innsbrucker philologisch-historischen Schule, 010 einen
ihrer modernen Vertretier Heuberger) 381 widerspruchsvoller, maßlo:
subje  Jver Handhabung des kritischen Apparates der antıken eTrLums-
forschung atle: 1mM ertum un Frühmittelalter I 9 1932; das Burg-
grafenamt tertum, 1n kirchengeschichtlichen Fragen OIt die
Waliien TrTeuzen IMU. oOder die vielen positiven Ergebnıisse eigener Forschun-
gen mM1 maßvoller Selbstbescheidung des Ignoramus et ignorabimus VOL-

rag
1C. wenige der gelösten TObleme der Frühgeschichte des etzten deut-

schen Bistums 1ın der Südmark beruüuhren auch Land, zumal bel der
en Grenznachbarschaft des schwäbisch-bayrische: Bistums ugsburg
1C. umsonst hat SC. einer der ersten Za der ThQschr 6, 18324,
118 f 161 I iıne TEeUNC. 1Ur referierende Besprec  Ng der ersten
Lieferungen des auf Q  y anı angewachsenen, eute noch unentbehrlichen
Werkes VO:  5 Sinnacher, e1trage ZULI Geschichte der bischöIlichen
irche VO)]  - en Brixen Wrol (L, gebracht, die nach Stephan
LOöschs Nachweis (Die Anfänge der Tübinger eologischen Quartalsschrıft
1819—31,84) VO:  > em Nor  1roler Feilmoser, nN1IC. VON dem erst 1331
Südtirol besuche:  n  d Ohler sSTammt. Der verdienstvolle meister
der Brixener Diözesangeschichte ist nach väterlicher Abstammung auch ein
Schwabe, Sohn des nNnach Brixen berufenen Orgelbauers Sinnacher
Sempnacher) AaUuS Mindelheim; fünf Jahrzehnte später ver6öffentlichte
Lütolf-Brandstetter (ThQ@schr 118831 465 B kritische e1ıtrage Ba
hNolomAaus Tridenti.  S dem IUr die Frühgeschichte VOLL Brixen un! Trient
bedeutsamen Hagiographen un Ordensbrud! des ekannteren Domini-
kaners Jakobus Voragine, des Veriasssers der Legenda.\ UTE 1m Jahr-
hundert.

Möge dem Ver(T,., einem der letzten Vertreter deutscher ifchen-
geschichtsforschun<z jenseits es renners, beschieden sein, reiche Trbe
historisch-literarischer Tradition, das ESC. inNacher der jJetzıgen
rixner Gelehrtengeneration hinterlassen un! das Männez\* wıe Weingar  r
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Santifaller, Redlich gemehrt en künftig verteldigen und De-
reichern TOTZ er Sprachlicher finanzieller un Dlobliographischer
Schwierigkeiten für das e1% 1919 Ltalien einverleibite 1T0. Von ersterer
Ze dem Sireng WwWissenschaitlichen uch die Notwendigkei Che
altdeutschen suüdtirolischen Ortsnamen 1Ur der oft vollig abweichenden
italienischen mbenennNung Haupttext anzuführen. Die Identifizierung
kannn dem eser etwas erleichtert werden Urc. Dparbers sorgfältigen
eX NOomMınNnum locorum, der jetzigen Ortsbezeichnung die rühere 1n
Klammer beigefügt ist, jedoch NıcALTL immer, olma, Maranza! D  a
zweite ekunden verschiedene bibliographische Angaben Quellenverzeich-
1115 un! Notenbelegen Aus S9aC  iıchen und persönlichen Grunden würde 5
ich onl empIehlen Del der LWa  Uun: der karolingischen Fresken von
aturns 73 dem TLKe. VO.  - arber die OIl der deutschen
kunsthistorischen Forschung naturlıch abweichende Erklärung der »KHReste
(scl vVvVon Malereien iroschottischer Monc.  « Urc. erola und Morassı
anzuiühren Naegele C}}

Zat, W., ZUuTr deutschen Übersetzung der Paulusoriefe des XEV. Jahr-
UNGDGETTS. ST 8(! X I1 133 S Luzern 1942, er Fr 4.90

Newald ver6ffentlichte 1934 and VO  5 » Bibel un: deutsche Kultur«
1286998 1116 deutsche UÜbersetzun: der Paulusbrieie nach einer Gothaer

un Salzburger Handschri11t Einer SE1INer Schüler Zıal, geht L1LU.  — niler
Einzeluntersuchung QuI die verschiedenen Fragen E1 die diese er‘!

Ssetzung aufgibt und versucht S1e einzuordnen Umwelt un geistige DBe-
WE8UNS der e1it (Bohmen des Jahrn.) Zunachst 210% e1iNe Beschrel-
bung der Hss (Gotha, Herzog] 101 Cod ar 2l un alzDur: 31CS—
bibl der Benediktinerinnen AauUI dem onNNberg 19 alte ignatur 26 1)
Hierbel konnte ich auf JOS a Angaben » Vom Mittelalter ZUTT
Reformation«, Auftra: der Preußiscnen Akademie der Wissenschaiten

w —— ersSg VO.  > Burdach V1.3 Johann VO.  5 Neumarkt Stachel der 1e|
XVI tutzen EiS olg die philologische Ntersuchung des Lautstandes,;

der Syntax dem SPrac.  lchen nNnarakter 1ABt SICH Als
ein ebilet Prag DZW alzDur: ersScC.  jı1ehben Als 1ateinNisScCc. Vorlage Mas
1116 extgesta. der Paulinen gedient en die der Sixtina oder dem
Xemplar Parıiısiense nahestand Textzustand Stilmer.  ale und Fılliation der
Hss rgeben weitere beachtenswerte Einzelerkenntnisse die WI1e
naheliegt mit der Übersetzertätigkei Heinrichs OIl ügeln Verbindung

ringen SUC. Als besonders da  eNSWert erscheint das Jatein1sch;
eutsche WöorterverzeichnIis, aQas uch Se1iNer verkürzten Form S (: E
UrC. sorgIialtıge Ausarbeitung den Wert der gedlegener. Arbeit wesentlic.
steiger

Der tNeologische Ertrag der Untersuchung ist naturgemäa. nN1ıC. sehr g‚
winnreich. erster Linile soll die Arbeit philologischen Zwecken dienen.
Und aufi diesem ebiet stellt S1C dem er e1in YutES Zeugn1s AaA UuS Es ist
überhaupt bel Trbeiten dieser Art fragen, ob sich die exegetischen Pro-
eme, die eigens diesem Zweck herangezogen werden nebenbel —-
edigen lassen. ın gehört hier die rage des a0dizaerbrieies (47,

deren Wic)  uigkel überbetont erscheint. NTter diesem Gesichtspunkt
waren uch SCWI1ISSC einzelne Aufstellungen des Ver: nochmals üben-
prüfen, die freiere Arı des Dersetzens, Ausschmucken des Gedankens
(76) Erweiterung, Yy10ssierte Vorlage Eın Vergleich mit anderen bDer-
setzungen auch 1C Art WIrd manche Stileigentümlichkeiten einiacher
erklären, Auslassungen, Wiederholungen Abgleiten Homooteleuta Ver-
lesungen, alsche uflösungen

Eiıne a die immerhin interessant unı ur die eurteilung der
Übersetzung wichtig erscheint, die sich uch SONS immer wlieder bel mN!
Hss. stellt, ist ‚TOLZ em VO' erf nN1ıC. einer eindeutig aren
Entscheidung gebrac. worden. ande. sich ıne riginal-

{ nach der lateinischen Vorlage der isSt als ittel-


